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Editorial
Liebe Leserinnen und Leser,

bevor Sie sich in die verdiente Sommerpause aufmachen, ha-
ben wir noch eine neue Ausgabe unseres Newsletters für Sie 
parat.

Dass das NPL FORUM bei bestem Wetter stattfindet, hat mitt-
lerweile Tradition. Dieses Mal jährte sich die Veranstaltung zum 
zehnten Mal. Mit dabei waren unter anderem Dr. Klaus Düll-
mann von der EZB und Prof. Dr. Lars Feld, Mitglied des Sach-
verständigenrates zur Begutachtung der gesamtwirtschaftli-
chen Entwicklung. In unserer Nachlese fassen wir einige der 
Vorträge zusammen und blicken mit Ihnen auf die Veranstal-
tung zurück.

Außerdem haben wir noch eine Vorschau auf neue Rech-
nungslegungsstandards nach IFRS9/IFRS15 für Sie. Da diese 
gerade auch für Unternehmen aus der NPL-Branche relevant 
sind, führt Sie Wirtschaftsprüfer und Steuerberater Björn Uhl 
auf Seite 4 in die Materie ein.

In Berlin haben wir in letzter Zeit gleich zu zwei Themen Stellung 
bezogen: zur umsatzsteuerlichen Behandlung von NPL-Ver-
käufen, die in einem BMF-Schreiben geregelt werden soll, und 
zur Reform der Vorsatzanfechtung, bei der wir auf einen Refe-
rentenentwurf eingehen. Die Kernpunkte können Sie auf Seite 
6 nachlesen.

Neben aktuellen Deals aus der Branche haben wir schließlich 
noch unsere 10 Fragen in Petto: Florian Wöretshofer ist seit 
Mai neues Mitglied des Präsidiums der BKS – lernen Sie ihn 
kennen!

Wie immer wünsche ich Ihnen eine 
interessante Lektüre!

Herzlichst,
Ihr Marcel Köchling

Inhalt NPL FORUM 2015 Seite 2	 Stellungnahmen der BKS Seite 6
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NPL FORUM 2015
Das NPL Forum, das in diesem Jahr 
zum zehnten Mal stattfand, konnte 
wieder mit gutem Wetter, gesponsor-
tem Eis und vielen Gästen überzeu-
gen. Auch das Konferenzprogramm 
war wieder abwechslungsreich und 
informativ – eine Zusammenfassung:

Zum Auftakt konnte erstmals ein Ver-
treter der Europäischen Zentralbank als 
Redner gewonnen werden. So erläu-
terte Dr. Klaus Düllmann dem Publikum 
Einschätzungen zur Entwicklung und 
zu Herausforderungen des NPL-Mark-
tes aus Sicht der EZB und des einheit-
lichen Bankenaufsichtsmechanismus 
(SSM). 

Sogenannte Non-performing Exposu-
res (NPEs) seien mit Blick auf NPE-An-
teile von mehr als 20 Prozent in 40 be-
deutenden SSM-Instituten von großer 
Relevanz für die EZB. Allerdings seien 
diese Zahlen mit Vorsicht zu genießen, 
da sie durch die makroökonomische 
Situation in den entsprechenden Län-
dern getrieben seien und weil sich die 
Zahlen auf risikoreiche Portfolien bezie-
hen, die im Asset Quality Review (AQR) 
ausgewählt worden sind.

Die EBA-Initiative von 2013, die erst-

mals eine einheitliche und umfassende 
NPE-Definition geliefert hat, bezeich-
nete Düllmann als sehr wichtigen Mei-
lenstein. Demnach sind NPEs solche 
Engagements, die mehr als 90 Tage 
überfällig sind und/oder bei denen es 
unwahrscheinlich ist, dass die Forde-
rung ohne Realisierung 
der hinterlegten Sicherheit 
beglichen werden kann. 
Zudem wird die Evaluati-
on auf Ebene des Schuld-
ners durchgeführt: Wenn 
ein Engagement mehr 
als 90 Tage überfällig ist 
und dieses mehr als 20% 
der Forderungen gegen-
über diesem Schuldner 
ausmacht, so gelten alle 
Engagements bei diesem 
Schuldner als non-perfor-
ming (sog. „pulling effect“).

Ergebnis des AQR war, 
dass die NPE-Rate im 
SSM um 213 Basispunkte 
stieg. Besonders groß wa-
ren demnach die Anstiege 
in den Bereichen großer 
Forderungen gegenüber 
kleinen und mittleren Un-
ternehmen aber auch Kon-

zernen, Forderungen mit Immobilienbe-
zug und Schiffsforderungen gewesen. 

Große Herausforderungen sah Düll-
mann zum einen in einer verlässlichen 
Messbarkeit von NPEs und darin, dass 
der Verkauf von Problemkrediten un-
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mittelbar zunächst zu ungünstigen 
Auswirkungen auf P&L und Kapital für 
das verkaufende Institut führt. Zum an-
deren zeige sich, dass der Wechsel der 
nationalen Rechtsstrukturen ein lang-
wieriger Prozess sei.

Im Anschluss an Düllmanns Vortrag 
folgte eine interessante Debatte zur 
Zukunft der EU-Schuldenkrise mit Vor-
trägen von Key Note Speaker Prof. Dr. 
Lars Feld (Mitglied des Sachverstän-
digenrates zur Begutachtung der ge-
samtwirtschaftlichen Entwicklung), Dr. 
Moritz Kraemer (Standard & Poor’s) so-
wie Dr. Gertrud R. Traud (Landesbank 

Hessen-Thüringen), die anschließend 
auf dem Podium mit Sascha Klaus 
(Commerzbank) und Prof. Dr. Axel Wie-
andt (WHU Otto Beisheim School of 
Management) diskutiert wurden.

Sascha Klaus erläuterte daraufhin seine 
Erfahrungen beim Abbau von Non-Co-
re Assets (NCA). Seit der Gründung der 
NCA-Unit in der Commerzbank konnte 
das Exposure at Default (EaD) um 51 
Prozent von 167 Mrd. auf 82 Mrd. Euro 
reduziert werden. Einen großen Teil 
davon hat der Abbau von CRE-Forde-
rungen ausgemacht, der sogar um 71 
Prozent reduziert werden konnte. Die 
Bereiche Public Finance & Schiffsforde-
rungen liegen beide bei einer Reduzie-
rung von ca. 40 Prozent. Aufgeteilt in 
Risikoklassen ist es gelungen – so Klaus 

– den Bereich der Hochrisiko-Engage-
ments sogar fast vollständig – nämlich 
um 96 Prozent – abzubauen. Zu den 
„Lessons Learned“ gehöre auch, dass 
Verkäufer einen höheren Verkaufspreis 
erzielen können, wenn sie potentiellen 
Käufern eine hohe Transaktionswahr-
scheinlichkeit glaubhaft 
machen können. Diese 
würden dann mehr Res-
sourcen für den Due Di-
ligence-Prozess freima-
chen. Auch für die Zukunft 
stellte Klaus noch weitere 
Verkäufe von Kreditpake-
ten in Aussicht. 

Die folgenden The-
menblöcke boten 
den Teilnehmern 
die Möglichkeit, zwischen „Real 
Estate NPLs“ und regulatorischen 
Themen zu wählen. 

José Ignacio Holgado von der 
FMS Wertmanagement (FMS-
MW) stellte das Konzept von Ret-
tungserwerben vor. Die FMS-MW 
wurde 2010 als bundeseigene 

Abwicklungsanstalt für die verstaat-
lichte Hypo Real Estate gegründet und 
übernahm noch im selben Jahr ein 
Portfolio in Höhe von 175,7 Mrd. Euro, 
welches aus nicht-strategischen und 
risikobehafteten Aktiva und Derivaten 
besteht und wertschonend abgebaut 
werden sollte. Bis zum 31.12.2014 
konnte das Portfolio bislang auch auf 
106,3 Mrd. Euro reduziert werden. Ein 
mögliches Instrument beim Umgang 
mit gewerblichen Immobilienfinanzie-
rungen sei dabei der Rettungserwerb, 
so Holgado. Dabei werden Immobili-
en zur Verlustvermeidung durch den 
Gläubiger erworben. Dies könne durch 
Einigung mit dem Insolvenzverwalter, 
durch Erwerb aus der Zwangsverstei-
gerung oder durch einen „Debt for As-
set Swap“ geschehen und sollte grund-

sätzlich mit einer klaren Exit-Strategie 
geplant werden. Holgado merkte aber 
auch an, dass wegen der mit einem 
Rettungserwerb verbundenen Risiken, 
diese Alternative nicht die bevorzug-
te Handlungsoption sei. Aus diesem 
Grunde werde zunächst immer eine 

Kooperation mit dem Kreditnehmer, 
Insolvenz- oder Zwangsverwalter an-
gestrebt, bevor man einen Rettungs-
erwerb als Strategie verfolge. Christian 
Weber von der HF Estate Management 
GmbH lieferte anschließend einige Bei-
spiele aus der Praxis der Commerz-
bank Gruppe. 

Im anderen Themenblock erläuterte 
Benjamin Schulz von Oliver Wyman die 
Auswirkungen neuer regulatorischer 
Anforderungen auf Steuerung und Be-
handlung von NPLs in Kreditinstituten. 
Ingo Techet (Deutsche Bundesbank) 
stellte schließlich AnaCredit vor – ein 
„Multi-Purpose-Tool“ des Europäischen 
Systems der Zentralbanken (ESZB) mit 
neuen Anforderungen an die Banken.
Nach einem Einblick in die Betrugsprä-
vention im Kreditbereich der Targobank 
durch Dirk Böck, Leiter der Betrugsab-
teilung, lud die BKS in guter Tradition 
alle Teilnehmer zum Empfang, um den 
Tag mit interessanten Gesprächen aus-
klingen zu lassen. Wir bedanken uns 
bei allen Gästen und Mitgliedern für Ihre 
Mitwirkung und freuen uns auf das NPL 
FORUM 2016.
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IFRS 9/IFRS 15
Neue Rechnungslegungsstandards

Im Mai bzw. Juli 2014 wurden vom 
International Accounting Standard 
Board (IASB) mit dem IFRS 15 „Er-
lösrealisierung“ sowie dem IFRS 9 
„Finanzinstrumente“ zwei neue Rech-
nungslegungsstandards verabschie-
det, die gerade für Unternehmen aus 
dem Bereich Kreditankauf und Forde-
rungsmanagement erhebliche Aus-
wirkungen auf die Bilanz- und Ergeb-
nisdarstellung haben können. 

Die Erstanwendung des IFRS 9 ist für 
Geschäftsjahre vorgesehen, die nach 
dem 1. Januar 2018 beginnen. Für den 

IFRS 15 ist die Erstanwendung bereits 
auf den 1. Januar 2017 vorgesehen. 
Mit Blick auf den erheblichen Umstel-
lungsaufwand sowie viele offene Fra-
gestellungen hat das IASB am 29. April 
2015 entschieden, dass auch hier der 
Erstanwendungszeitpunkt auf den 1. 
Januar 2018 verschoben werden soll. 
Die Kernpunkte der neuen Standards 
stellen sich für den Bereich Kreditan-
kauf und Forderungsmanagement wie 
folgt dar: 

•	 Non Performing Loan Portfolien 
(NPLs) und sonstige erworbene 
Forderungen fallen in den Anwen-
dungsbereich des IFRS 9. Hier ist 
es möglich, dass – abhängig vom 
Geschäftsmodell des Unterneh-
mens sowie der Qualität der ver-
traglich vereinbarten Cash Flows 
aus den NPLs – zukünftig eine 
Bewertung zu den fortgeführten 
Anschaffungskosten nicht mehr 
zulässig ist. Vielmehr hat bei be-
stimmten Geschäftsmodellen 
und vertraglich vereinbarten Cash 
Flows eine Bewertung der NPLs 
mit dem Fair Value through profit 
and loss (=FVTPL, erfolgswirksam) 
oder dem Fair Value through OCI 

(FVTOCI, erfolgsneutral) zu erfol-
gen. Wertschwankungen der Port-
folien sind bei beiden Methoden 
– sowohl nach „oben“ als auch 
„unten“ – unmittelbar in der Bilanz 
zu erfassen. Beim FVTPL erfolgt die 
Erfassung der Wertschwankungen 
erfolgswirksam über die Gewinn- 
und Verlustrechnung, während 
beim FVTOCI diese erfolgsneutral 
direkt gegen das Eigenkapital ge-
bucht werden.

•	 NPLs fallen grundsätzlich nicht in 
den Anwendungsbereich des IFRS 
15, da hier die Bilanzierung bereits 
im IFRS 9 geregelt ist. Gleichwohl 
können sich Auswirkungen für sol-
che Unternehmen ergeben, die ne-
ben dem Forderungserwerb auch 
sonstige Dienstleistungen im Be-
reich Forderungsmanagement er-
bringen (Bonitätsprüfungen, Mahn-
wesen, Treuhandinkasso etc.).

•	 Verträge mit Kunden sind darauf-
hin zu untersuchen, ob sie mehrere 
Vertragsverpflichtungen beinhalten 
(Performance Obligation, z.B. Bo-
nitätsprüfungen und Forderungs-
beitreibungen werden für einen 

Die BKS beschäftigt sich regelmä-
ßig auch mit der Bilanzierung von 
NPL-Portfolios. Mitglieder tauschen 
sich hierzu in einer eigens einge-
richteten Arbeitsgruppe aus, die von 
BKS-Vizepräsident Jan-Simon Kö-
ritz geleitet wird.

Bei entsprechendem Interesse im 
Mitgliederkreis wird das hier skizzier-
te Thema auch noch einmal in einer 
Telefonkonferenz erläutert werden. 
Interessierte Mitgliedervertreter kön-
nen sich jederzeit bei der BKS-Ge-
schäftsstelle für die Arbeitsgruppe 
anmelden.



BKS  Aus der Branche
Bundesvereinigung Kreditankauf und Servicing e.V. Juni 2015

Nr. 10

Seite 5 / 7     www.bks-ev.de     Nr. 10 / 2015

Björn Uhl

ist Wirtschaftsprüfer und 
Steuerberater bei der Treu-
hand- und Revisions-Aktien-
gesellschaft Niederrhein.

Kunden erbracht). Diese Perfor-
mance Obligations sind für Zwecke 
der Umsatzrealisierung und der 
Festsetzung des Transaktionsprei-
ses separat zu beurteilen. 

•	 Bei der Festsetzung des Trans-
aktionspreises sind grundsätzlich 
auch variable Bestandteile wie bei-
spielsweise Erfolgsprämien zu be-
rücksichtigen. Im Treuhandinkasso 
kommen solche Fälle vergleichs-
weise häufig vor, da sich Vergütun-
gen oft an den tatsächlich erziel-
ten Beitreibungen bemessen. Bei 
mehrjährigen Verträgen sind auch 
Zinseffekte zu berücksichtigen. 

•	 Bei Treuhandinkassoverträgen und 
sonstigen Dienstleistungsverträgen 
wird die Umsatzrealisierung zeit-
raumbezogen über die Vertrags-
laufzeit erfolgen. Hier wird es bei 
der Verwendung inputorientierter 
Verteilungsverfahren zu einer – im 
Vergleich zu den aktuellen Rege-

lungen – früheren Erfassung von 
Umsatzerlösen und der Abgren-
zung eines contractual assets aus 
dem Kundenvertrag kommen. 

•	 Nach dem neuen IFRS 15 müssen 
direkte Vertragsanbahnungskosten 
zukünftig aktiviert werden, wenn 
der Vertrag länger als ein Jahr läuft. 
Hierbei handelt es sich um solche 
Aufwendungen, die ohne den Ab-
schluss des Vertrages nicht ange-
fallen wären (Anwaltsgebühren, Er-
folgs- und Vermittlungsprovisionen, 
Reisekosten etc.). 

Beide Standards werden 
– mit verschiedenen Er-
leichterungen – rückwir-
kend anzuwenden sein 
(d.h. Umstellungszeit-
punkt 1. Januar 2017) 
und enthalten diverse 
Auslegungs- und Beur-
teilungsspielräume, die 
jeweils unternehmensin-

dividuell zu analysieren sind. Daher ist 
Gesellschaften, die nach internationalen 
Grundsätzen Rechnung legen, dringend 
zu empfehlen, sich schon kurzfristig mit 
den Standards auseinander zu setzen. 
Die Implementierung wird erheblichen 
Aufwand nach sich ziehen, da auch An-
passungen der Geschäfts- und Rech-
nungslegungsprozesse vorgenommen 
werden müssen. Auch wird sich das 
Bilanz- und GuV-Bild unter Umständen 
erheblich verändern. In diesen Fällen ist 
es empfehlenswert, Alternativen und 
Erleichterungen bei der Erstanwendung 
der Standards zu erörtern. 

Deals

Permira kauft GFKL von Advent

Im Mai hat Permira für rund 600 Millionen Euro die GFKL 
vom Investor Advent übernommen. Permira kündigte an, 
die GFKL, die mit 16,6 Milliarden Euro an betreuten Forde-
rungen zu den größten Marktteilnehmern in Deutschland 
zählt, weiter wachsen zu lassen, um von der Konsolidie-
rung am Markt zu profitieren. Advent hatte GFKL im Jahr 
2009 gekauft.

PRA Group expandiert auf deutschem Insolvenzmarkt

Im Mai hat die PRA Group bekannt gegeben, dass sie mit 
Dr. Udo Kords und dessen Analyseteam auf den deut-
schen Markt zum Erwerb von Insolvenzforderungen ex-
pandieren will. Kords, der zuvor Geschäftsführer für die 

MAX Deutschland GmbH, einer Tochter der SUBITO AG, 
war, wird von Hamburg aus tätig sein. Die PRA Group will 
mit der Expansion ihre Position beim Ankauf von Forde-
rungsportfolios stärken.

dohr Inkasso übernimmt 36.000 Altforderungen 

Die dohr Inkasso hat in den letzten Monaten begonnen, 
36.000 Alttitel mit einer Hauptforderungssumme von 100 
Millionen Euro im Rahmen seines PSP – Portfolio Second 
Placement – von einem renommierten Inkassounterneh-
men in die eigenen Bücher zu übernehmen. Mit dem PSP 
bietet dohr Inkasso Großgläubigern und anderen Inkas-
sounternehmen die Möglichkeit, bereits titulierte und mehr-
fach vollstreckte Forderungen ressourcenschonend und 
risikolos zu bearbeiten.
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BKS-Stellungnahmen zur umsatzsteuerlichen Behandlung von 

NPL-Verkäufen und zur Reform der Insolvenzanfechtung

Die BKS hat in den letzten Wochen 
gleich zu zwei wichtigen Themen 
Stellung bezogen: Nachbesserun-
gen werden für den Entwurf eines 
BMF-Schreibens zur umsatzsteuer-
lichen Behandlung von NPL-Verkäu-
fen sowie den Referentenentwurf des 
BMJV zur Reform der Insolvenzan-
fechtung gefordert.

Entwurf eines BMF-Schreibens zur 
Neufassung des Umsatzsteueran-
wendungserlasses

Die umsatzsteuerliche Behandlung von 
NPL-Käufen wird bereits seit 10 Jah-
ren diskutiert. Nachdem das Bundes-
finanzministerium in 2004 die für das 
Factoring entwickelte Umsatzbesteue-
rung auf den Verkauf zahlungsgestör-
ter Forderungen übertragen hatte (vgl. 
Umsatzsteueranwendungserlass vom 
3. Juni 2004), widersprach 2011 der 
Europäische Gerichtshof und stellte 
klar, dass der Verkauf von NPL-Portfo-
lios regelmäßig nicht der Umsatzsteuer 
unterliegt. Der Bundesfinanzhof schloss 
sich mit zwei Urteilen dieser Rechts-
auffassung an und ergänzte, dass dem 
Forderungserwerber auch kein Vorsteu-
erabzug zusteht. Rechtssicherheit war 
damit aber noch nicht geschaffen, da 
der UStAE aus 2004 noch unverändert 
in Kraft ist. Dies soll sich nun ändern.

Am 5. Mai 2015 hat das Ministeri-
um den Entwurf eines bereits mit den 
Länderfinanzbehörden abgestimmten 
BMF-Schreibens vorgelegt, mit dem die 
vorgenannten Rechtsprechungsgrund-
sätze für allgemeingültig erklärt und der 
UStAE aus 2004 entsprechend abge-
ändert werden sollen. Vorangegangen 
waren mehrere Gespräche mit der BKS, 

die schon in 2012 konkrete Vorschläge 
zur Umsetzung der Entscheidungen 
von EuGH und BFH unterbreitet hatte.

Inhalt des Entwurfs ist zum einen die 
Befreiung des NPL-Handels von der 
Umsatzbesteuerung, zum anderen soll 
mit einer Nichtbeanstandungsklausel 
für bereits ausgeführte Forderungs-
übertragungen Rechtssicherheit ge-
schaffen werden.

Die BKS hat zum Entwurf umfassend 
Stellung genommen und begrüßt ins-
besondere die vom BMF aufgenomme-
ne Nichtbeanstandungsregelung für die 
Vergangenheit. Bei den künftigen Neu-
regelungen erscheinen einige Aspekte 
allerdings verbesserungsfähig, darun-
ter etwa die Definition der „Zahlungs-
gestörtheit“ einer Forderung und die 
Behandlung von Mischportfolien oder 
revolvierenden Verträgen. Der aktuelle 
Entwurf des BMF-Schreibens und die 
Stellungnahmen können auf der Web-
seite der BKS abgerufen werden. 

Referentenentwurf des BMJV zur 
Reform der Insolvenzanfechtung

Der im März vom BMJV vorgelegte Re-
ferentenentwurf hat das Ziel, Wirtschaft 
und Arbeitnehmer von den derzeitigen 
Anfechtungsrisiken zu entlasten. Hierzu 
sollen der anfechtungsrelevante Zeit-
raum bei Deckungshandlungen von 
zehn auf vier Jahre verkürzt werden und 
kongruente Deckungen grundsätzlich 
erst dann anfechtbar sein, wenn der 
Schuldner sie in Kenntnis der bereits 
eingetretenen Zahlungsunfähigkeit ge-
währte und der Gläubiger dies erkannt 
hat. Zudem soll weder die Bitte eines 
Schuldners um eine verkehrstypische 

Zahlungserleichterung noch das Be-
mühen des Gerichtsvollziehers um eine 
gütliche Einigung in der Zwangsvollstre-
ckung alleine als Anknüpfungspunkt 
für eine Vorsatzanfechtung ausreichen. 
Auch die Unterstützung ernsthafter Sa-
nierungsbemühungen des Schuldners 
soll nicht länger durch drohende An-
fechtungen konterkariert werden.

Die BKS begrüßt die Bemühungen des 
Gesetzgebers, die derzeitigen Anfech-
tungsexzesse wieder auf ein erträg-
liches Maß zurückzuführen. Die vom 
BMJV vorgeschlagenen Reformele-
mente sind allerdings nur bedingt ge-
eignet, dieses Ziel auch zu erreichen. 
Tatsächlich geht die aktuelle Anfech-
tungspraxis der Insolvenzverwalter auf 
die vom BGH anerkannten Beweiser-
leichterungen zurück, so dass auch 
die Reform der Insolvenzregeln an der 
bestehenden Beweislastverteilung an-
setzen sollte. Die BKS fordert daher, die 
Vermutungsregel des § 133 Abs. 1. S. 
2 InsO für kongruente Deckungen er-
satzlos zu streichen. An dieses Refor-
melement, das sich auch in einem frü-
heren Gesetzesentwurf des BMJV aus 
2006 wiederfindet (vgl. BT-Drs. 618/05), 
hatte die BKS bereits in einem gut re-
zipierten Fachbeitrag erinnert (Fawzy/
Köchling, ZInsO 2014, 1073 ff.). In einer 
aktuellen Stellungnahme, die wie auch 
der BMJV-Referentenentwurf auf der 
BKS-Webseite abrufbar ist, hat die BKS 
diese Position nochmals bekräftigt.
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1. Welchen Teil Ihrer Zeitung lesen Sie zuerst?
Den Lokalteil.

2. Wie beschreiben Sie Ihren Beruf einem Kind?
Banken haben in ihrem Geschäft Bereiche, die sie nicht so 
gut können und auch nicht gerne machen. Dazu gehört zum 
Beispiel zu prüfen, ob jemand pünktlich seine monatlichen 
Raten zahlt. Wir können das besser und es macht unseren 
Mitarbeitern auch Spaß. Daher nehmen wir den Banken die-
sen Job gerne ab. Und so haben beide etwas von der Zu-
sammenarbeit.

3. Was ist das Beste an Ihrem Beruf? Was das Unange-
nehmste?
Das Beste sind die europaweiten Kontakte zu interessanten 
Menschen und die Möglichkeit mit ihnen Geschäfte abzu-
schließen. Unangenehm sind dabei die Reisekostenabrech-
nungen.

4. Womit haben Sie Ihr erstes Geld verdient?
Mit dem Verkauf von Farben in einem Farbengeschäft als Fe-
rienjob.

5. Wie feiern Sie Ihre Erfolge?
Traditionell mit Wein und einem guten Essen.

6. Welches ist Ihr liebstes Reiseziel?
Der Weißensee in Kärnten. Liegt schon im Süden und ga-
rantiert somit gutes Wetter, ist aber nicht so stark touristisch 

erschlossen. Ein perfekter Platz zum Entspannen kombiniert 
mit sportlichen Aktivitäten wie Wandern, Biken oder Schwim-
men.

7. Mit wem würden Sie gerne einmal zu Abend essen?
Mit Thomas Müller. Er ist ebenso Ur-Bayer wie ich und das 
würde bestimmt interessant und lustig.

8. Welchen Gegenstand möchten Sie in Ihrem Leben 
nicht missen?
Mein Fahrrad.

9. Welche drei Bücher nehmen Sie mit auf eine einsame 
Insel?
Da ich dann viel Zeit hätte, würde ich tatsächlich Krieg und 
Frieden und die Geschichte des Westens von Winkler versu-
chen. Eisiger Dienstag von Nicci French, wenn die anderen 
beiden Bücher mal zu anstrengend sein sollten. 

10. Wenn Sie ein Gesetz beschließen könnten – was wür-
den Sie beschließen?
Obwohl ich gerne schnell fahre, ein Tempolimit auf Autobah-
nen. Dann würde sich hoffentlich die Hektik und Aggressivität 
auf den deutschen Autobahnen reduzieren.

10 Fragen an...
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